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Manuel Kaucrs -
der Informatiker bringt
Computern Algebra bei

E
in Malliematikehrcr. der sagt, da.vs
der Taschenrechner nirhl /u ge-
braudien sei. weil er keine exakten

Ergebnisse liefert und nur ein paar Kom-
mastellen bei der Wurzel aus zwei aus-
spuckt, wurde für Manuel Kauers zur In-
spiration. Schon als Schüler sehrieb er
(iomputerprogramme. die Kechenergeb-
nis.se möglichst exakt ausgaben. „Dass das
ein eigenes PonchuDgSgebifll ist, wnsste
ich damals noch nicht", sagt der mittler-
weile 34-Jährige.

Heute sei es „eine typische Situation",
ilass sich ein Mathematiker irgendwo auf
der Welt per Mail an ihn wende, der bei
einer Formel nicht weiterkommt. Kauers
wirft dann an seinem Arbeitsplatz im Re-
search Institute for Symbolic Computa-
tion (Kisc) der Johannes-Kepler-Universi-
tät Linz, wo er seit dem Jahr 2002 forscht,
den Computer an. um zu sehen, ob er et-
was ausrichten und die Kormel vereinfa-
chen k,HUI. „Manchmal kann ich nicht
helfen, und manchmal komme ich inner-
halb von ein paar Minuten zu einem Er-
gebnis." O ,

..Rirhti'"1 Mjthc'iiuiik" jsi es für den in
Lalinstoin am Mittelrhein aufgewachse-
nen Deutschen erst, wenn man mit Stan-
dardmeihuden und systematischen Lö
suugsansätzen nicht weiterkommt, wenn
man kreativ und individuell eine Lösung
finden muss. Kauers beschäftigt sich da-
mit, wie Computer bei algebraischen Pro-
blemen, komplexen Rekurrenz- oder Dif-
ferentialgleichungen, helfen können.

Computer seien zwar gut im Rechnen,
in der Computeralgebra müsse man ih-
nen aber beibringen, variabel last ige Aus-
drücke zu durchschauen und Cloichun-
gen symbolisch zu losen. Im Hereich der
experimentellen Mathematik verwendet
Kauers den Computer, um in den Daten,
die ein Problem beschreiben, systema-
tisch Muster zu suchen, die einen Lö-
sungsweg nahelegen. J-jitdec kt man, dass
eine Gleichung gilt, kann ich dann dar-
über nachdenken, warum das so ist."

Kauers hat 200!) einen Start-Preis des
U•'i.-.senschattsfond.s erhalten. Der/.eit ist
er auf der Suche nach einer Professoren-
steile - „eine langwierige Geschichte",
weil sein Gebiet nicht an allen Unis ver-
treten ist. „Ich darf nicht wählerisch sein.
wo das ist", sagt Kauers. Sollte sich in den
nächsten Jahren im deutschsprachigen
Raum nichts ergeben, will er im größeren
Umkreis suchen. Besonders in Kanada
gebe es große Gruppen, die sich seinem

Gebiet widmen, (pum)
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